
lich ausgewählten Tagungsortes
genießen zu können“, wie die Au-
torin des Artikels, Inge Onckels-
Ruthe, schrieb. Kammerpräsident
Dr. Rudolf Weise sagte am Eröff-
nungsabend, „daß die ärztliche
Standesorganisation die Verpflich-
tung habe, ihre Mitglieder weiter-
zuschulen“. Thematisch standen
Referate zur Klimatherapie, Al ler -
gie, Medikamentensucht und Dia -
betes sowie berufs- und so zial -
politische Fragestellungen im
Mittelpunkt. „Der Erfolg der Ta-
gung veranlaßte die Ärztekam-
mer zu dem Entschluß, künftig
regelmäßig zu Kursen nach dem
Norderneyer Beispiel auf die
Nordseeinsel einzuladen.“

Am 1. August 1958 richtete die
Ärztekammer Nordrhein eine ei-
genständige Pressestelle ein: „Zu
der Einrichtung führte in der
Hauptsache die Überlegung, daß
die Ärzteschaft durch ihre aktuel-
len berufspolitischen Probleme
mehr auf sachlich richtige Publi-
city angewiesen ist als in früherer
Zeit.“ Die Effektivität einer pro-
fessionellen Pressearbeit zeigte

Meldungen über die renten-
versicherungspflichtigen Arbeits -
entgelte müssen alle Arbeitgeber
ab dem 1. Januar 2009 elektro-
nisch an die Rentenversiche-
rungsträger übermitteln. Dazu
verpflichtet das zum Jahresbe-
ginn in Kraft getretene „Gesetz
zur Änderung des Vierten Buches
des Sozialgesetzbuches und an-
derer Gesetze“ auch die Arbeitge-
ber von Mitgliedern einer berufs-
ständischen Versorgungseinrich-
tung, die im Angestelltenverhält-
nis tätig und von der gesetzlichen
Rentenversicherung befreit sind
(vgl. im Einzelnen § 28 a Abs. 10
und 11 SGB IV). Bisher erfolgte  
die Meldung des Arbeitgebers
nicht flächendeckend elektro-
nisch, son dern zu einem nicht
geringen Teil in Papierform.
Dies wird sich mit dem neuen
elektronischen Arbeitgebermel-
deverfahren ändern. 

Derzeit findet der 67. Fortbil-
dungskongress der Nordrhei -
nischen Akademie für ärztliche
Fort- und Weiterbildung auf der
Nordseeinsel Norderney statt. Der
einwöchige Fortbildungskongress
ist vor 50 Jahren entstanden. Die
Oktober-Ausgabe 1958 des Rheini-
schen Ärzteblattes berichtete über
den ersten Norderney-Kongress
vom  31. August bis 7. September
1958 unter der Überschrift „Feri-
en von der Praxis − aber kein Ur-
laub vom Beruf “. Damals fuhren
über 120 nordrheinische Ärzte
gen Norden, „um in dem bekann-
ten niedersächsischen Staatsbad
noch einmal für die Dauer einer
Woche ‚auf der Schulbank zu sit-
zen‘ und gleichzeitig die land-
schaftlichen Vorzüge des glück-
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Seminar 
Krankenhausleitung

Das Kölner Mibeg-Institut
Medizin startet am 17. Ok-
tober 2008 in Kooperation
mit den Ärztekammern
Nordrhein und Westfalen-
Lippe zum siebten Mal das
Intensivseminar „Kranken-
hausleitung für Ärztliche
Direktor/innen und Chef-
ärzt/innen“. Der berufs -
begleitende Kurs ist für 
leitende Ärztinnen und Ärz-
te konzipiert, die über die
fachliche Leitung einer 
Abteilung hinaus die Ver-
antwortung für die medi -
zinische Führung eines
Krankenhauses überneh-
men. Das in sieben Module
unterteilte Seminar greift
die Strukturveränderungen
der gegenwärtigen Kran-
kenhauslandschaft und die
daraus resultierenden 
Qualifikationsanforderun-
gen an leitende Ärztinnen
und Ärzte auf.
Weitere Informationen beim 
Mibeg-Institut Medizin, 
Sachsenring 37-39,
50677 Köln, 
Tel.: 02 21/33 60 46 10,
Fax.: 02 21/33 60 46 66, 
E-Mail: medizin@mibeg.de,
Internet: www.mibeg.de.

bre

Neue Broschüre 
„Impfen schützt!“ 
erschienen

Das Ministerium für Arbeit,
Gesundheit und Soziales
des Landes Nordrhein-
Westfalen veröffentlichte
kürzlich eine neue Broschü-
re zum Thema Impfschutz.
Sie informiert über die für
den europäischen Raum 
üblichen Impfungen und
Krankheitserreger. Die
Schrift enthält Impfempfeh-
lungen für die verschiede-
nen Bevölkerungsgruppen,
wie beispielsweise Klein-
kinder, werdende Mütter
oder Berufstätige im medi-
zinischen Bereich. Interes-
senten können unter
www.impfen.nrw.de die
Broschüre herunterladen
oder per Post bestellen.

sd

Vor 50 Jahren

Neues elektronisches Arbeitgebermeldeverfahren ab Januar 2009

Das neue Verfahren trägt un-
ter anderem dazu bei, einen rei-
bungslosen Ablauf sowie die kor-
rekte Zuordnung der Rentenver-
sicherungsbeiträge zu gewährleis -
ten und dient somit auch dem In-
teresse des Mitgliedes. Zudem
werden die berufständischen Ver-
sorgungswerke zeitnah mit Än-
derungsmitteilungen sowie wei-
teren das sozialversicherungs-
pflichtige Entgelt betreffenden
Informationen versorgt. Um die
zwingend notwendige Teilnah-
me der berufsständischen Versor-
gungswerke am gemeinsamen
Meldeverfahren zu gewährleis -
ten, wurde die zentrale Annah-
mestelle für Arbeitgeberdaten ge-
gründet, die so genannte „Daten-
service für berufsständische Ver-
sorgungseinrichtungen GmbH
(DASBV)“. Diese zentrale An-
nahmestelle sammelt die Daten
der Arbeitgeber und leitet diese

an die entsprechenden Versor-
gungseinrichtungen weiter. Zur
eindeutigen Identifikation des
jeweiligen Mitgliedes bzw. um es
der richtigen berufsstän dischen
Versorgungseinrichtung zuord-
nen zu können, wird eine speziel-
le Mitgliedsnummer verwendet.
Die neuen Mitgliedsnummern,
die aus der alten Mitgliedsnum-
mer plus Anhang bestehen, wird
die Nordrheinische Ärzteversor-
gung versicherten Ärztinnen und
Ärzten im Laufe des Monats Ok-
tober 2008 zusammen mit weite-
ren Erläuterungen durch ein ge-
sondertes Schreiben mitteilen. 

Weitere Informationen und Links 
finden Sie auf der Internetseite
www.dasbv.de. Dringende Fragen
können unter Angabe des Betreffs
„DASBV“ über die E-Mail-Adresse
post@naev.de an die Nordrheinische
Ärzteversorgung gestellt werden. 

Nordrheinische Ärzteversorgung

rasch Wirkung. Der Fortbildungs-
kongress auf Norderney rief ein
bundesweites Presseecho hervor.
Die erste Pressekonferenz am 
17. September 1958 in Köln be-
suchten neben den Vertretern der
Fachzeitschriften 20 Journalisten
der wichtigsten nordrheinischen
Zeitungen, von Presseagenturen
und für die Tagesschau der WDR.
Die Pressestelle wurde in Köln
etabliert und von der Journalistin
Inge Onckels-Ruthe geleitet.  Auf
der Pressekonferenz betonte 
Dr. Rudolf Weise, dass die Ärzte-
kammer Nordrhein − im Gegen-
satz zu anderen ärztlichen Orga-
nisationen − Wert darauf gelegt
habe, keinen Arzt, sondern eine
Journalistin mit der Aufgabe zu
betrauen, „weil wir glauben, daß
eine kollegiale Verbindung zwi-
schen den Redaktionen und der
Pressestelle erst zu der gewünsch-
ten guten Zusammenarbeit füh-
ren kann und die Textbeiträge,
die zum kostenlosen Abdruck zur
Verfügung gestellt werden, auch
gleich entsprechend stilistisch ab-
gefaßt sein sollten.“ bre




